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434 Chymiſche Unterſuchung

Der hundert und ſechs und zwantzigſte
Proceß .

Ein fluͤchtiges ͤͤligtes Saltz ohne Zeit⸗Verluſt

zu bereiten .

Zubereitung .
1. Man nimmet Weinſtein⸗Saltz einen Sheil , Salmige

drey Theile , klein geſtoſſener Gewuͤrtze zwoͤlf Theile , reetlff⸗
cirten Spiritus Vini 36 Theile , vermiſchet alles in einet

Phiole , und ſchuͤttelt es lange durch einander , ſo wird das

ausgetriebene alealiniſche Saltz ins oben ſtehende Aleohol ge⸗

hen , das Waſſer aber ſich in die Saltze ziehen , und zugleich
werden auch beſagte Salze und Spiritus die Oele aus den

hiningethanen Gewürtzen heraus bringen und in ſich nehtnel.
Das geſuchte Saltz iſt die gleich oben ſchwimmende Fluͤßigkeit ,
wie der heruͤhmte le Mort anmercket .

2. Man nimmet Weinſtein⸗Saltz drey : Sheile , Salmin
aber neun Sheile , thut beydes zuſammen in einem Kolben, in

welchem zuvor ein Theil von einem deſtillirten aromatiſchen
Oele befindlich iſt , hierauf treibet man uͤber einem roate

Helm mit gantz gelindem Feuer , nur K daß das Saltz in die

Höhe ſteiget , dergleichen Feuer erhaͤlt man und ſublimiret p

lange , als noch etwas Salt úber fich gehet . Mietbey uu

muß ein reines trockenes doch kaltes Glaß zur Hand ſehn / weh

ches mit einem glaͤſernen eingeriebenen Ctòpfel wohl Ean ve

wahret und zugemacht werden . Wenn darauf der Helm qb

genommen , ſo kratzet man das in die Hoͤhe geſtiegene Salt
mit einem krummen Eiſen los , ſtöſſet ſelbiges auf einem Pe

pier oder glaſuͤrten Teller etwas in Stuͤcken , und thut e alé:

denn geſchwinde in das Glaß , zur Verwahrung . Es iſt df

felbe ein fiüchtiges , oͤligtes, feifigtes Saltz , welches die Ny

tur des hinzu gethanen Oels beſitzet. Heut zu Tage wird e

in Engeland fiar wiber die Anjale von Mutter Beyne
rungen gebrauchet ꝛe.
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der Animalien , zweyter Theil . 435

Der Nuken ,
Dieſes iſt alſo die chymiſche Hiſtorie ſolcher fluͤchtigen

dligten Saltze , welche zwar auf verſchiedene Art bereitet wer⸗

den, jedoch in der Wurckung faſt einerleh ſind : Es ruͤhret

felbige von dieſer fluͤchtigen Seife , von den Spiritibus des

Meohols und von dem Speritn K ctore die zugleich mit ein -

ander vereiniget worden , her. Auf dieſen , als den vornehm⸗

ſten Artzeneyen , beruhete in gank Europa fafi alies , nachdem
der berühmte ylvius ſeine medielniſche Peaxin An . 1671 ,
Otio Tachenius ſein Buͤchlein de Morborum Prineipe ,

Bontekoeyus aber ſeine Schriften ans Licht treten laſſen .
Alein es haben dieſe Artzeneyen in Entzuͤndungen , in ſolchen

Krauckheiten, da die Safte von einander gelõſet und faul ſind /
wo ſcorbutiſche alcaliniſche Feuchtigkeiten anzutreffen , ferner

beh Schwind⸗oder Lungenſuͤchtigen und Ausgezehrten , deren

Eörper faſt gantz zerfloſſen , zuweilen den groͤſſeſten und unzu⸗

eaſctzenden Schaden angerichtet . Die Mediei ſind daher

tenſtuch zu erinnern , damit ſie nicht zugeben , daß Maͤnner

bon ſchwacher Natur , inſonderheit ſchwache Frauens⸗Perſo⸗
ten , febr oft ſolche Saltze durch die Naſen an ſich ziehen , und

fih ſelbiger , um daran zu riechen , bedienen , indem dadurch
die Nerven in der mit Nog uͤberzogenen Haut der Naſen ,
( Membrana mucoſa Schaueigeri ) und andere , verdorben

werden, und die sarten Puls - Adern der Naſen und Lungen

jim Bluten reitzen , wozu ſie ohnehin ſehr geneigt , weil ſol⸗

ches gllezeit gefaͤhrlich und zuweilen toͤdtlich iſt . Nachdem alſo
dickes zu Ende gebracht , ſo glaube , daß ich die wahre chymi⸗
ſche Zergliederung der Theile der Animalien gewieſen , inglei⸗
hen auch gezeiget habe , wie die geſchiedenen Theile wiederum

guf mancherley Weiſe zum Nutzen , ſowohl in der Chymie , als

Mh in der Medicin , zuſammen zu ſetzen. Und hieraus er⸗

Pellet , dag aug der Faͤulniß und aus dem , twas faul worden ,

folgendes koͤnne hergeleitet werden . r . Ein etwas ſtinckender ,
flöchtiger , zarter , mit Waſſer vermiſchter Spiritus , der fidh
ſchr ſchwer von dem Waſſer bringen laͤſſet. 2. Ein Waſſer ,

telies wegen ſeiner Reinigkeit einem elementellen Waſſer

jlemlich gleich kommt , auſſer nur , daß es den Spiritum

ſchwerlich jemahls kan fahren laſſen . 3. Ein alcaliniſches
flächtiges Saltz . 4. Ein zartes und fluͤchtiges Del . §. Ein

dickeres Oel . 6. Eine Erde , die bey allen einerley iſt . 7. Ei⸗
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nen Phosphorum , und in ſelbigem ein ſtarckes und ſchweres
Acidum , 8. Eim Meer - oder Küchen⸗ Solh, wenn nemlich
ſelbiges in Speiſe und Trauck genoſſen worden , ſonſt trift man
es nicht hiebey an . Ferner iſt auch klar , daß dieſe herand ge⸗
brachten auf alle Weiſe gereinigten , abgeſonderten , sur hd
ſten Bollkoinmenheit gebrachten und nachimahts wieder sufan
men gefetzten Dinge , auf keine Art die ehemah ige Geſialt und

Kraͤfte wieder bekommen, ſondern zu einem neuen Cörper
werden , deſſen Doa, man ſchwerlich in der Natur finden
wird . Was iſts alſo Wunder, dnf ale Theile der Animalien ,
die durch die Faͤulung fluͤc werden , in der Luſtverrauchek,
oder ſich in die Erde wi ſetzen ? und daß dasjenige,
was davon in bie tuft agegaugen , ſodann mif dent Negen, Nu

bel , Thau , Haget , Schnee wieder auf die. Erde falle, und

mit ſelbiger vern iſcht berde ? Was iſts auch weiter Wunder ,

daß daraus Elemente der Vegetabilien enutſtehen, welde duh
die aus dem Saamen herri ihrende Kraft in ihre alte Art und

Natur können verändert werden , undalſo hinlaͤnglich ſehn,

ma

die erſchoͤpften Krafte der Erden zu erſetzen⸗ dem Wich fein
À

titter Daryeichen , meldes , vermittelft deffen Seaft ie Er⸗
Saltung ſeines ie angewandt wird ? Gewiß , ſo viel die

Erde verliehret, in i fit den Thieren und Gewaͤchſen ipre

Nahrung giebet , a viel erhält fie auch wiederum von den zel⸗

nichteten und faul gewordenen <Thieren und Gewaͤchſen.

Der hundert und ſieben und zwan⸗
tzigſte Proceß .

Einige Begebenheiten ( P bernomena) die fih
mit dem Blut und deſſen waͤſſerigten Theil
mit Luft , Waſſer⸗ Feuer , furen alcalini:

ſchen und mittleren Saltzen , Spiritibus ,
Oelen und Seifen zutragen und ereignen .

Zubereitung .
I In derjenigen Luft , weiche von 32. bis 34 , Glad er⸗

hitzt iſt , gehet ein geſundes Blut in einen. Kuchen ;gupen
fondee fich in den waͤſſerigten und rothen dicken

Sheil,ao
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